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von Christof Kämmerer

nach einer Kurzgeschichte von Petra Krippner

Personen:




Otto Krause




Dominik




Benjamin




Svenja




Miriam




Frau Henke, Dominiks Mutter



Frau Moorbusch, Mieterin



Frau Jahnke, Mieterin



Oma Müller, Mieterin



Herr Langner, Mieter




Schornsteinfeger




Herr Sprengel Hausbesitzer



Hausmeister



Notarzt (und zwei Helfer)
Herr Krause geht oft auf den Dachboden, zu oft, wie Dominik findet. Außerdem sind dann auch immer so merkwürdige Geräusche zu hören, geradezu verdächtig, wie Dominik ebenfalls findet. Mit Svenja, die auch im Haus wohnt, und Miriam und Benjamin will er der Sache auf den Grund gehen. Aber es ist gar nicht so leicht. Die Kiste, die Herr Krause in seinem Bodenraum hat und die so geheimnisvoll ist, kann man nicht einfach so öffnen. Man kommt noch nicht einmal ran. Und doch birgt sie ein Geheimnis, denn Otto Krause geht oft auf den Boden und kramt in ihr. Doch Leichenteile, wie Dominik und seine Freunde glauben, sind nicht drin. Am Ende klärt sich alles auf, obwohl Otto Krause ins Krankenhaus muss.

1
Alle:

(singen zur Eröffnung Lied Nr. 1)

In unsrer Straße steht ein Haus, da geh’n wir täglich ein und aus.

Doch häufig weiß man gar nicht, wer wohl diese Dame oder Herr.

Da kann es dann schon manchmal sein, dass einer ist ja so allein.

Und aus der großen Not heraus geht er nur selten aus dem Haus.

Und so ein Mensch, der viel allein, wird immer kürzer, bis er klein

ist und ihn darum niemand sieht. Ach, was ist das denn für ein Schiet!

Doch unser Haus ist ziemlich groß, ist deshalb immer etwas los.

Drum ziehe doch bei uns schnell ein, dann bist du auch nicht mehr allein!

(Die Bühne stellt auf der einen Seite einen Dachboden dar, der mehrere „Räume“ hat, die durch einfache Lattengerüste voneinander getrennt sind. Die andere Hälfte ist der oberste Absatz eines Treppenhauses. Da steht ein altes Tischchen, über das eine alte Decke gelegt wurde, die bis zum Fußboden reicht, außerdem ein Stuhl.  Beide Teile können durch einen einfachen Raumteiler voneinander getrennt sein. Meistens herrscht eine schwache Beleuchtung.)

Otto Krause: 

(schlurft langsam und vor sich hin brummend zur Dachbodentür und zieht langsam einen Schlüssel aus der Tasche; er spricht nuschelig und abgehackt)

Endlich! Werden auch jeden Tag mehr – die blöden Treppenstufen!

(seufzt)

Müsste einen Fahrstuhl haben!

(schließt umständlich auf und betritt den Dachboden)

So. – Ein Schloss noch.

(schließt auch seinen Bodenraum auf und verschwindet darin. Man sieht, wie er sich auf einen Hocker setzt, neben dem eine Kiste steht. Er beginnt, in der Kiste zu kramen.)

Dominik: 

(schleicht vorsichtig zum Treppenabsatz vor der Bodentür)

Mal sehen, was er da macht.

(horcht an der Bodentür)

Was brabbelt der denn ständig vor sich hin? Oder ist da vielleicht noch jemand?

(horcht wieder)

Svenja: 

(ist ihm  - ebenfalls vorsichtig – gefolgt)

Kannst du was hören?

Dominik: 

Pssst!

Svenja: 

(leiser)

Kannst du was hören?

Dominik: 

(auch leise)

Ne. Jetzt ist er still.

Svenja: 

Wenn der jetzt raus kommt und uns hier sieht!

Dominik: 

Dann sind wir lange weg.

Svenja: 

Wieso?

Dominik: 

Der alte Krause ist doch so langsam, dass wir schneller weg sind, als der gucken kann.

Svenja: 

Hm!

Dominik: 

Außerdem redet der doch ständig. Und da können wir hören …

(horcht wieder an der Tür)

… ob er zurück kommt.

Svenja: 

(erleichtert)

Da bin ich ja beruhigt.

Dominik: 

Aber ich würde doch zu gerne wissen, was der da macht.

Svenja: 

Ich auch. Jeden Tag geht er auf den Boden.

Dominik: 

Manchmal sogar zweimal.

Svenja: 

Und das, obwohl ihm das Treppensteigen so schwer fällt.

Dominik: 

Der hat da ein Geheimnis. Hab’ ich schon immer gesagt.

Svenja: 

Aber was für eins?

Dominik: 

Ja, wenn man das raus bekäme.

Svenja: 

Auf den Boden kommen wir ja, aber nicht in seinen Bodenraum.

Dominik: 

Wir müssten an seinen Schlüssel rankommen.

Svenja: 

Das wär’ toll. Aber wie?

Dominik: 

Weiß ich ja eben auch nicht.

Svenja: 

(hört von unten Geräusche)

Da kommt jemand! Schnell, wir verstecken uns.

(Sie huschen unter das Tischchen. Von unten kommen schnaufend Frau Moorbusch, Frau Jahnke und Oma Müller.)

Frau Moorbusch: 

(ächzt wie eine alte Maschine)

Da muss ´ne alte Frau ganz schön schnaufen!

(will sich auf den Stuhl setzen, aber da kommt Oma Müller und zieht den Stuhl zu sich)

Oma Müller: 

Der ist für mich! Junge Frauen können stehen!

Frau Moorbusch: 

(sauer)

Ph! So viel älter bist du nun auch nicht, Oma Müller!

Oma Müller: 

Könnte deine Mutter sein!

Frau Jahnke: 

Nun zankt euch doch nicht schon wieder. Jedes Mal dasselbe!

Frau Moorbusch: 

(immer noch böse)

Ja, wenn sie mir immer den Stuhl klaut!

Oma Müller: 

Ich klaue nicht, ich nehme mir nur, was mir zusteht. Schließlich bin ich die Älteste.

Frau Moorbusch: 

Die paar Jahre!

Frau Jahnke: 

So! Und was wollen wir hier nun?

(Die Frauen reden sich nach und nach in Rage, werden immer lauter, immer tratschiger)

Frau Moorbusch: 

Uns beschweren!

Oma Müller: 

Bei wem denn?

Frau Moorbusch: 

Beim alten Otto Krause.

Frau Jahnke: 

Warum das denn?

Frau Moorbusch: 

Weil der dauernd hier oben ist und nie sauber macht.

Oma Müller: 

Ja, das stimmt! Der hat noch nie ´nen Besen in der Hand gehabt.

Frau Moorbusch: 

Dabei kommt der ständig an meine Wäsche!

Oma Müller: 

Ja, ja! Mein Unterrock wird auch nicht mehr ganz weiß!

Frau Jahnke: 

Ich weiß gar nicht, was der hier dauernd zu suchen hat.

Oma Müller: 

Wer? Der Unterrock?

(grinst)
Frau Moorbusch: 

Der Otto braucht gar keinen Bodenraum. Und überhaupt!

Oma Müller: 

(zusammen mit Frau Jahnke)

Waaaas?

Frau Moorbusch: 

Den kann er mir abtreten. Ich habe viel mehr Wäsche. Die paar Unterhosen, die der hat, kann er auch in seinem Wohnzimmer trocknen.

Frau Jahnke: 

Wenn er überhaupt welche hat!

Oma Müller: 

Der ist überhaupt so komisch. Früher war der anders.

Frau Moorbusch: 

Ja, ja. Da hat ihm seine Frau Manieren beigebracht.

Frau Jahnke: 

Aber das geht ja nun nicht mehr. Nun ist sie tot.

Frau Moorbusch: 

Ja, komisch!

Oma Müller: 

(zusammen mit Frau Jahnke)

Wie meinst du das ?

Frau Moorbusch: 

(zuckt mit den Achseln)

Wer weiß, wer weiß? – Dem traue ich alles zu.

(Die drei nicken nachdenklich vor sich hin; da kommt Herr Langner dazu, er ist wütend)

Herr Langner: 

(laut)

Was machen Sie denn hier für einen Krach!?

Frau Moorbusch: 

(die Frauen gucken sich erstaunt und völlig unschuldig an)

Wiiiir? Wir machen doch keinen Krach!

Herr Langner: 

Und wie! Man kann sich ja bei dem Lärm nicht ausruhen!

Oma Müller: 

Huch! Ausruhen! Am helllichten Tag!

Herr Langner: 

Ja! – Schließlich bin ich Lehrer und brauche meine Mittagsruhe!

Oma Müller: 

(macht ihn spöttisch nach)

… Und brauche meine Mittagsruhe! Och, Sie Ärmster!

Frau Jahnke: 

Wenn Sie die Kinder nicht so ärgern würden, müssten Sie sich auch nicht …

(betont das Wort sehr negativ)

aus – ru – hen!

Herr Langner: 

Ach seien Sie doch still! --- Außerdem steht in der Hausordnung: von 13 Uhr bis 14 Uhr 30 Mittagsruhe!

(verschwindet wieder, immer noch wütend)

Oma Müller: 

Den möchte ich nicht als Lehrer haben. Die armen Kinder!
(Die Frauen blicken ihm spöttisch nach)
Frau Jahnke: 

Wann kommt der denn endlich?

Oma Müller: 

Wer denn?

Frau Jahnke: 

Herr Sprengel.

Frau Moorbusch: 

Der Hausbesitzer?

Oma Müller: 

Was will der denn hier?

Frau Jahnke: 

Der wollte sich das Dach angucken.

Frau Moorbusch: 

Wieso? Ist das etwa undicht? Also, das sag ich euch: wenn das da durchregnet, dann ist aber was los!

Frau Moorbusch: 

Da regnet überhaupt nichts durch.

Oma Müller: 

Warum will er denn dann kommen?

Frau Jahnke: 

Da soll irgendwas drauf.

Oma Müller: 

Wo drauf?

Frau Jahnke: 

Auf’s Dach.

Frau Moorbusch: 

Und was?

Frau Jahnke: 

Jaaa … so was mit Strom.

Oma Müller: 

(zusammen mit Frau Moorbusch)

Mit Strooooom?

Frau Jahnke: 

(windet sich)

So genau habe ich das ja auch nicht verstanden. Aber der will heute kommen.

Oma Müller: 

(zusammen mit Frau Moorbusch)

Wer?

Frau Jahnke: 

Herr Sprengel. 

Frau Moorbusch: 

Wann denn heute?

Frau Jahnke: 

Ja. Das hat er nicht gesagt.

Oma Müller: 

(sauer)

Und deshalb schleppst du uns hier hoch?

Frau Moorbusch: 

(ebenso)

Heute Morgen?

Oma Müller: 

Wo der doch vielleicht erst heute Nachmittag kommt?

Frau Jahnke: 

(kleinlaut)

Ich wusste ja nicht genau …

Frau Moorbusch: 

Du bist ja vielleicht mal …

(geht wieder „nach unten“)

Oma Müller: 

(folgt ihr stöhnend)

Frau Jahnke, Frau Jahnke, was bist du doch dösig!

(Auch ab; nach einer Weile kommen Dominik und Svenja unter dem Tisch hervor.)

Svenja: 

Ich dachte schon, die gehen gar nicht mehr nach unten.

Dominik: 

Ich hatte dauernd Angst, dass ich niesen muss.

Svenja: 

(grinsend)

Dann wäre Oma Müller vom Stuhl gefallen!

Dominik: 

(horcht an der Tür)

Sei mal still!

Svenja: 

(stellt sich neben ihn)

Was ist denn? Hörst du was?

Dominik: 

(lässt sie ans Schlüsselloch)

Horch du mal.

(Svenja legt ihr Ohr ans Schlüsselloch)

Weint da jemand?

Benjamin: 

(kommt mit Miriam dazu)

Wer weint?

Svenja: 

(wedelt mit der Hand)

Pst! Sei still!

Miriam: 

(flüstert)

Habt ihr was entdeckt?

Svenja: 

(richtet sich auf)

Ich hör da auch jemanden weinen.

(Alle Kinder horchen abwechselnd)

Dominik: 

Vielleicht will er jemanden abmurksen!

Benjamin: 

Das bringt der fertig.

Miriam: 

Glaubst du?

Benjamin: 

Der olle Krause hat doch schon mal im Knast gesessen.

Svenja: 

Woher weißt du das denn?

Benjamin: 

Hat der Lars von gegenüber mal behauptet.

Dominik: 

Och der! Dem kannst du auch nicht alles glauben.

Benjamin: 

Aber als der das gesagt hat, stand sein Vater daneben und hat nicht „nein“ gesagt.

Miriam: 

(horcht wieder)

Und du meinst, jetzt bringt er gerade wieder jemanden um?

(Benjamin zuckt nur mit den Schultern)

Benjamin: 

Dem traue ich alles zu.

Dominik: 

Ja, böse ist der. Der kann gar nicht freundlich zu einem sein. – Nie!

Svenja: 

Das stimmt. Nicht mal „guten Tag“ kann der sagen.

Miriam: 

Als ich vorgestern mein Fahrrad ans Haus gelehnt habe, kam er gleich an und brüllte mir ins Gesicht: Wenn du noch mal dein Fahrrad vor meine Tür stellst, dann knallt’s! --- Ich hab’ mich vielleicht erschrocken!

Benjamin: 

Siehste! Und deshalb …

(horcht wieder)

Jetzt ist es still.

Dominik: 

Wenn wir was rauskriegen wollen, müssen wir ihn erst einmal beobachten.

Benjamin: 

Gute Idee. Das macht die Polizei auch immer so. Re … Re … scheren oder so ähnlich heißt das.

Svenja: 

Und dann?

Miriam: 

Dann schreiben wir das alles auf.

Svenja: 

Und dann?

Dominik: 

Dann   f ä l l t   uns was auf.

Svenja: 

Und was?

Benjamin: 

(ungeduldig)

Na irgendwas eben. Wenn wir den ollen Krause beobachten, fällt uns ganz bestimmt was auf.

Dominik: 

Und das ist dann vielleicht verdächtig.

Svenja: 

Ach so.

Benjamin: 

Und wer schreibt?

Dominik: 

Miriam schreibt.

Svenja: 

Ich kann auch schreiben.

Miriam: 

Das ist sogar noch besser. Dann haben wir mehr.

Benjamin: 

Na, dann mal los!

(Alle ab; nach einer Weile kommt Otto Krause mit einer halb gefüllten Stofftasche in der Hand und geht so langsam und umständlich wie zuvor zurück und verschwindet, immer vor sich hin brummend)
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(Nachdem eine Weile Ruhe herrscht, kommen Herr Sprengel und der Hausmeister auf die Spielfläche.)

Herr Sprengel: 

Nun wollen wir doch mal sehen, ob wir da was machen können. Schließ mal auf.

Hausmeister: 

(schließt die Bodentür auf)

Also, die Firma sagt, das wäre überhaupt kein Problem. 

(Beide gehen rein)

Herr Sprengel: 

Und was sagt der Zimmermann?
Hausmeister: 

Das Dach ist gut. Das Holz ist gut. Das geht.

(Sie betrachten „den Dachstuhl“)

Herr Sprengel: 

Na denn! Und was sagen die Hausbewohner?

Hausmeister: 

So und so. Die einen dafür, die andern dagegen.

Herr Sprengel: 

Das war ja zu erwarten. Wenn die Sonnenkollektoren drauf sind, werden sie sich schon daran gewöhnen.

(Die Kinder kommen dazu und bleiben vor dem Boden stehen; Die Männer messen und gucken weiter.)

Dominik: 

Was sollen die denn hier?

Benjamin: 

Gucken, ob noch alles dicht ist.

Svenja: 

Dann sollen die auch mal beim alten Krause nachgucken.

Miriam: 

Der hat mich heute wieder angeschnauzt, als hätte ich dem was getan.

Dominik: 

Ach, jetzt weiß ich.

Benjamin: 

Was?

Dominik: 

Meine Mutter hat neulich gesagt, dass wir solche Sonnendinger aufs Dach kriegen sollen.
Svenja: 

Ach ja, meine Eltern haben so ´nen Brief bekommen, wo das drin stand.

Miriam: 

Und ich dachte schon, die wären wegen dem ollen Krause hier.

Dominik: 

Ich geh mal eben was gucken.

(huscht durch die Tür auf den Boden und betrachtet sich die Lattenkonstruktion)

Hausmeister: 

(bemerkt ihn kurz danach)

He! Hier ist kein Spielplatz! Verschwinde!

Dominik: 

(nachdem er die Latten untersucht hat)

Ich will ja gar nicht spielen. Ich interessiere mich für diese Sonnendinger.

Herr Sprengel: 

Oh! Du willst wohl mal ein Ingenieur werden, was?

Dominik: 

Ja, und das hier finde ich ganz besonders spannend. Hat doch Zukunft.

Hausmeister: 

Aber nicht jetzt! Du störst!

Herr Sprengel: 

Ne, ne, Lassen Sie  den Jungen mal. Man kann nicht früh genug anfangen.

(Dominik grinst den Hausmeister an und macht Faxen; dann tut er sehr interessiert)

Benjamin: 

(zu den Mädchen)
Der weiß auch, wie man’s macht.

Svenja: 

Was wollte er denn bei den Lattenwänden?

Miriam: 

Keine Ahnung, aber das wird er uns bestimmt gleich sagen.

Herr Sprengel: 

Also gut. Dann werde ich mal die Firma „Sonne und Wind“ auffordern, mir einen Kostenvoranschlag zu schicken.

Hausmeister: 

Ja, und dann müssen ja noch die Leitungen zu den Wasserspeichern gelegt werden.

Herr Sprengel: 

Richtig. Wer macht denn so was?

Hausmeister: 

Ich frag mal die Heizungsfirma. Die können da sicher weiter helfen.

Herr Sprengel: 

Gut, dann hätten wir’s für heute.

(wenden sich zum Ausgang)

Dominik: 

Darf ich da zugucken, wenn die kommen?

Herr Sprengel: 

Da musst du die Handwerker fragen.

Dominik: 

Na gut.

(geht zu seinen Freunden; die Männer gehen ab.)

Benjamin: 

Was wolltest du denn da?

Dominik: 

Ich habe mir die Latten angeguckt.

Svenja: 

Und warum?

Dominik: 

Manche davon sind verschraubt.

Miriam: 

Warum auch nicht? Sonst halten die ja nicht.

Dominik: 

Schon, aber wenn man ein paar davon abschraubt, kann man rein.

Miriam: 

Wo rein?

Benjamin: 

Mann, Mann, Mann! In Krauses Kabuff, natürlich. Brauchen nur einen Schraubenzieher.

Svenja: 

Und einen Schlüssel!

Dominik: 

Blöde Triene! Deswegen nehmen wir doch den Schraubenzieher!

Miriam: 

(gehässig)

Schwachkopf! Und wie kommst du auf den Boden? Auch mit ´nem Schraubenzieher?

Benjamin: 

Ach ja, richtig!

Svenja: 

Blöder Fiffi! Wenn wir Frauen nicht wären!

Frau Henke: 

(kommt mit einem Wäschekorb hoch)

Na, ihr Vier! Nichts zu tun?

Dominik: 

Doch, doch! Wir haben nur dem Hausmeister und Herrn Sprengel zugeguckt.

Frau Henke: 

Fangen die denn schon mit den Arbeiten an?

Benjamin: 

Ne, ne. Das dauert noch.

Frau Henke: 

Na, ja, dann kann ich ja die Wäsche noch aufhängen.

(geht auf den Boden und fängt an)

Miriam: 

(so, dass Frau Henke nichts hört)

Jetzt ist die Tür offen!

Svenja: 

Los, gehen wir rein.

(Sie gehen auf den Boden und gucken mal hier und gucken mal da)

Frau Henke: 

(während sie ein paar Wäschestücke aufhängt)

Macht mir die Wäsche nicht dreckig!

Dominik: 

Ne, ne! Wir gucken uns mal die Stadt von oben an.

Benjamin: 

Ist ein toller Blick!

(Nach einer Weile geht Frau Henke ab)

Frau Henke: 

Dominik, bringst du nachher den Schlüssel mit runter?

Dominik: 

Ja, Mama, mach ich.

Benjamin: 

Schnell zu Opa Krauses Bodenraum.

(Sie wollen gerade ihre Untersuchungen starten, als Otto Krause angeschnauft kommt.)

Svenja: 

Achtung, er kommt!

Miriam: 

Oh Gott, oh Gott! Schnell!

Benjamin: 

Der Schlüssel!

(rennt zur Tür und zieht noch schnell den Schlüssel ab)

Dominik: 

Mensch, gut!
(Die Kinder verstecken sich, Otto Krause kommt und geht zu seinem Boden. Dort setzt er sich auf den Hocker und schließt die Kiste auf. In ihrem Versteck versuchen die Kinder, etwas von Otto Krauses Tätigkeiten zu beobachten. Das kann lustig ausgespielt werden, darf aber nicht zu laut werden.)

Otto Krause: 

(murmelt und brummt vor sich hin, während er einige Gegenstände in seine Stofftasche packt. Die nachfolgenden Worte sollten von den Zuschauern verstanden werden. Dazwischen brummelt er aber immer wieder unverständliches Zeug)

Konnte ja nichts machen…. Meine Gerda …. Viel zu früh …. Unglück …. Alle Sachen mit runter … tot … nicht meine Schuld …. Behalte ich … tot … 
(Otto Krause erhebt sich, nimmt seine Tasche und verlässt langsam und schlurfend den Boden. Die Kinder warten eine Weile und gehen dann zu Otto Krauses Bodenraum. Doch in dem Moment kommt der Schornsteinfeger mit Frau Moorbusch.)

Frau Moorbusch: 

Hach, die Tür ist ja offen.

(Die Kinder kommen hervor)

Was macht ihr denn hier? Das ist kein Spielplatz!

Svenja: 

Wissen wir auch!

(Kinder alle ab)

Frau Moorbusch: 

Schrecklich, diese Kinder! Immer sind sie da, wo sie nicht sein sollen!

Schornsteinfeger: 

(grinst sie an)

Ach, Frau Moorbusch, lassen Sie man. Sie waren ja auch mal klein.

Frau Moorbusch: 

Ich? Wieso? Ach so! 

(lacht schrill)

ja, ja., natürlich! Aber artig, immer artig!

Schornsteinfeger: 

(gespielt ernst)

Ja natürlich! Und das sieht man Ihnen ja heute noch an, Frau Moorbusch.

Frau Moorbusch: 

Was sieht man mir an?

(streicht sich unsicher über den Kopf)

Schornsteinfeger: 

Dass Sie immer artig waren.

(geht weiter in den Bodenraum)

So und nun aufgepasst! Es kann dreckig werden:

(macht sich an die Arbeit und singt einen aktuellen Hit vor sich hin)

Frau Moorbusch: 

Ich lasse Sie dann mal allein. Sie kennen ja den Weg.

(geht ab; der Schornsteinfeger singt weiter zu seiner Arbeit, ziemlich laut; Herr Langner kommt wieder wütend angerannt)

Herr Langner: 

He, Sie da, schreien Sie nicht so laut!

Schornsteinfeger: 

(lässt sich nicht aus der Ruhe bringen)

Ich schreie nicht, ich singe.

Herr Langner: 

Das ist dasselbe, Sie schwarzer Mann!

Schornsteinfeger: 

Können Sie noch nicht mal singen von schreien unterscheiden? Ich denke, Sie sind Lehrer!

Herr Langner: 

Ja eben drum! Und deshalb brauche ich Ruhe. Ich arbeite nämlich!

Schornsteinfeger: 

(ironisch)

Ach guck mal an, Sie arbeiten! Bisschen Bücher gucken, bisschen rote Tinte verspritzen. Das ist doch keine Arbeit.

Herr Langner: 

Och --- Sie --- Sie haben ja überhaupt keine Ahnung!

Schornsteinfeger: 

Nun motzen Sie hier mal nicht so rum. Ich hab’ zu tun, und Sie stören!

Herr Langner: 

(zieht sich maulend zurück)

Kein Respekt vor der Bildung! Banause!

Schornsteinfeger: 

(grinst ihn an)

Sagten Sie was, Herr Lehrer?

Herr Langner: 

Lassen Sie mich doch in Ruhe!

(geht ab)

Schornsteinfeger: 

Gerne doch.

(beendet langsam seine Arbeit und geht ab)
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